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knappe zwei Drittel der über eine Million zäh­
lenden Versuchstiere in der Schweiz in ihrer 
Stadt eingesetzt wurden. Andererseits tut sich 
dort in vielen Bereichen viel Erfreuliches, dass 
wir über Negatives hinwegsehen: Ist es nicht 
einfach grossartig, dass Basel 27 Museen hat 
(und was für welche!) oder was sich dort in Sa­
chen Picasso-Bilder Unerhörtes begab? Und 
wer fände Basler wie den Fährimaa nicht char­
mant, Basler Leckerli nicht viel leckerer als 
Willisauer Ringli und den Teig, aus dem 
Leckerli gemacht werden, nicht viel sympathi­
scher als jenen <Daig>, zu dem die fürnehmen 
Basler geworden sind? Auch Zolli und Rhein­
hafen sind für St. Galler Begriffe; viele haben 
sich in letzterem erstmals den Duft der grossen, 
weiten Welt um die Nase wehen lassen. Intensi­
ver als in Kloten!
Im Herbst 1944 hat die Basler Bevölkerung uns 
St. Galler Truppen als willkommene militäri­
sche Präsenz mit einer Herzlichkeit begrüsst, 
bei der es uns, wie man in der Ostschweiz sagt, 
<ääge waarm onderem Broschttuech> wurde. 
Seither hat Basel in Sachen getreue, liebe Mit­
landsleute für uns, die wir dabei waren, einen 
besonderen Klang. Halt eben doch <ebbis Bsun- 
ders>!

Hannes Vogel

Stadträume

An einem Ende der Schweiz ist Graubünden, an 
einem anderen Basel, dazwischen, verbindend, 
der Rhein, für Bündner so ewig wie die Berge - 
nicht so für die Basler.
Der Fluss: Rein da Tuma, Rein da Maighels, 
Rein da Nalps, Rein da Cristallina, Rein da 
Fuorns, Rein da Plattas, Rein da Medel, Rein 
da Vigliuts, Rein da Sumvitg, Rein Anteriur, 
Vorderrhein, Jufer Rhein, Averserrhein, Ma- 
driserrhein, Reno di Lei, Ragn da Ferrera, Rein 
Posteriur, der Hinterrhein zwischen den Ostal­
pen und Westalpen, der Rhein zwischen Klein­
basel und Grossbasel, das Rheinknie. Ich bin 
1959 auf Grund eines Missverständnisses hier 
gestrandet: Ich glaubte, Walter Bodmer unter­
richte auch Tierzeichnen.
Die Stadt: Die Basler sagen gerne: «Die Stadt

ist gewachsen.» Ob geplant oder nicht, die 
Stadt ist gebaut, sie ist künstlich. An Basel wur­
de über 2000 Jahre gebastelt, und so gesehen ist 
die Stadt recht übersichtlich geblieben. Der 
städtische Raum ist in Basel nicht einfach ur­
ban und damit basta. Der Stadtraum im Gross­
basel, zum Beispiel der Marktplatz, hat seine 
eigene Qualität, und eine ganz andere hat der 
Stadtraum im Kleinbasel, so etwa die Rhein­
promenade. Man kann sich den Marktplatz 
kaum am Claraplatz vorstellen, oder gar die 
sonnige Rheinpromenade im Schatten des Ho­
tels Drei Könige. Orte sind in Basel die Pfalz ge­
nau so wie der Rheinhafen, ein Hochkamin so 
gut wie der Bahnhof oder der Theaterplatz. 
Viele Orte in Basel haben einen Zusammen­
hang, und diese Zusammenhänge sind es, die, 
solange sie lesbar sind oder werden, die Quali­
tät des Basler Stadtraumes ausmachen oder 
ausmachen werden. Die Sandoz steht zum Bei­
spiel da, wo die Rauriker im Jahre 58 v. Chr. ihre 
Siedlung niederbrannten, um nach Westen zu 
ziehen. Der Hochkamin in unmittelbarer Nähe 
trägt Wegmarkierungen. Die Rauriker wurden 
von Julius Cäsar bei Bibracte geschlagen und 
nach Hause geschickt, wo sie den Hügel befe­
stigten, auf dem heute das Basler Münster 
steht. <BASEL> steht auf dem Kamin der Keh­
richtverbrennungsanlage. Das B ist so ausge­
richtet, dass es auf die ehemalige Raurikersied- 
lung weist. Das Wort <läuft> nach Westen, um 
den Kamin herum, so dass der letzte Buchstabe, 
das L, zum Münsterhügel weist. Die Zahl 58 ist 
im Rosshof-Hof deponiert. 58 Pferdenamen 
retten die Ortsbezeichnung ins nächste Jahr­
hundert. Das Kasernenareal im Kleinbasel ist 
der Ort, wo über das Rheinknie, das nur drei­
mal so alt ist wie die Stadt, ausgesagt werden 
kann. Formulierung des Stadtraumes ist in Ba­
sel spannend und nicht allein Sache der Ver­
kehrsplaner.
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